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M 91. 1874.

Werſeburger Kreis -latt.
Dienstag den 29. September.

Weurkundung des VBerſonenſtandes.
Mit dem 1. October d. J. tritt das Geſetz in Kraft, welches

unter dem 9. März d. J. über die Beurkundung des Perſonenſtandes
und die Form der Eheſqcließung ergangen iſt.

Wir machen hierdurch bekannt, daß unſere Geſammtſtadt einen
Standesamtsbezirk bildet und daß zur Vollführung der desfallſigen
Geſchäfte beſtimmt find als Standesbeamter der Bürgermeiſter Seffner,
als deſſen erſter Stellvertreter der Beigeordnete, Stadtrath Otre und
als zweiter Stellvertreter der Stadtrath Stollberg. Das Geſchäfte
local iſt das Sitzungszimmer des Magiſtrats in dem neuen Rath-
hauſe, wo der Standesbeamte in der Regel an allen Wochentagen in
den Stunden von 10 bis 12 Uhr des Vormittags anweſend ſein und
die betreffenden Anzeigen und Anträge entgegennehmen wird.

Es wird hierbei darauf aufmerkſam gemacht, daß mit dem 1.
October d. J.

a) jede Geburt eines Kindes innerhalb einer Woche,
b) jeder Sterbefall ſpäteſtens am folgenden Tage

dem Standesbeamten angezeigt werden muß. Zur Anzeige find ge
ſetzlich verpflichtet

in dem Falle unter a.
1) der eheliche Vater,
2) die bei der Niederkunft zugegen geweſene Hebamme,
3) der dabei zugegen geweſene Arzt,
4) jede andere dabei zugegen geweſene Perſon,
5) Wie in deſſen Wohnung oder Behauſung die Niederkunft

erfolgt iſt6) e Mutter, ſobald ſie dazu im Stande iſt,

indeß tritt die Verpflichtung der in der vorſtehenden Reihenfolge ſpäter
genannten Perſonen nur dann ein, wenn ein früher genannter Ver
pflichteter nicht vorhanden, oder derſelbe an der Erſtattung der Anzeige
behindert iſt;

in dem Falle unter b.
das Familienhaupt, beziehungsweiſe die Wittwe und wenn ein
ſolcher Verpflichteter nicht vorhanden oder behindert iſt,

2) derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der Sterbefall
ſich ereignet hat
Bei den desfallſigen Anzeigen müſſen namentlich alle Vor und

Familiennamen, Stand, Gewerbe, Religion, Slunde der Geburt oder
des Todes genau mit angegeben werden.

Von dem gleichen Zeitpunkte ab kann eine bürgerlich gül-
tige Ehe nur vor dem Standesbeamten in der durch das Geſetz vom
9. März d. J. vorgeſchriebenen Form geſchloſſen werden. Der Schlie-
ßung der Ehe muß ein Aufgebot vorhergehen, welches während zweier
Wochen durch Aushang in dem, im Treppenhauſe des neuen Rath-
hauſes befindlichen Gitterkaſten bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 26. September 1874.
Der Magiſtrat.

Das trockengelegte Bett des domainenfiscaliſchen Unterteiches
bei Knapendorf, 79 Mrg. 24 QRuthen oder 20,205 Hectare inel.
1,936 Hectare Wege und Gräben enthaltend, deſſen Pachtung ult.
September d. J. abläuft, ſoll auf Anordnung der Königlichen Re
gierung vom 24. d. M. im Wege der Licitation auf den ſechs-
jährigen Zeitraum, vom 1. October d. J. bis dahin 1880, und zwar
alternativ in Parzellen und im Ganzen nochmals verpachtet werden.

Hierzu iſt anderweiter Termin auf
den 5. October d. J., Vorm. 10 Ahr,

in der unterzeichneten Domainen Receptur anberaumt.
Die Verpachtunas-Bedingungen, die Karte, das Vermeſſungs-

Regiſter, das Wege Cataſter, ſowie die Regeln der Licitation werden
im Termine bekannt gemacht und können auch vorher in den be-
kannten Dienſtſtunden im Lokale der Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 28. September 1874.
Königliche Domainen Receptur.

Bekanntmachungen.

e e l

Vom 1. Oehor wer X
„Vom 1. October d. J. ab bis auf Weiteres betragen die Salz

preiſe auf hieſiger Saline für den CentneDürrenberg oder ab Sohne franes Waggon Stann
1) für feinkörniges Speiſeſalz excl. Steuer und Emballage

bei Abnahme von mindeſtens 100 Centner 18 Sgr. Pf
bei Abnahme tleinerer Quantitäten 18 6

2) für Viehſalz inel. Controlgebühr 17
3) für Gewerbeſalz inel. Controlgebühr und exel.

Denaturirungsmittel 18 6Dürrenberg, den 24 September 1874.
Königliches Salzamt.

J v I 0 17 l D eThüringiſche Eiſenbahn.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des Publikums, daß die

für die Dauer der Sommerſaiſon auf der Strecke Weimar- Eiſenach
Dietendorf-Arnſtadt und umgekehrt eingelegten Sonntags-Perſonen-
züge 19 a. und 20 a., reſp. 65 und 66, ſowie die auf letzterer

z hen Wochentage courſirenden Perſonenzüge
a. un a. des Fahrplans vom 1. Juni 1874c. an eingeſtellt werden. d ter

Die Züge 19a., 20a., 65 und 66 fahren daher

üge n umMale am Sonntag den 27 September, die Züge 6 und 2
zum letzten Male am Mittwoch den 30. September.

Erfurt, den 26. September 1874.
Die Direction

Nach Beſchluß des Amtsausſchuſſ.s iſt innerhalb des Amtsbe.
es Amtzirfs Teuditz das Kartoffeln und Rübenſtoppeln und das ſogerendſe

Graſen verboten. Zuwiderhandelnde werden als Felddiebe beſtraft
Die Herren Orts- und Gutsvorſteher habüblich bekannt zu machen. ſteher haben dieſen Beſchluß orts

Teuditz, den 25. September 1874.
er Der Amtsvorſteher des 13. Amtsbezirks.

uetion in Röglitz. Montag den 5. October e. vonpPorm. 9 Ahr an, ſollen auf der Pfarr Wohnung zu Röglis
bei Gröbers umzugshalber Kutſchwagen, 1 Wäſchrotle Flügel
div. Menbles und Hausgeräthe. 1 Partie Brennholz u. dergl mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. September 1874.

Eine t rſch ß ſten Berrier Auct. Comm.
„Eine im ſchwunghaften Betriebe befindlichBäckerei in der Jüdenſtraße zu Weiſe

nahe dem Markt, beſte Lage der Stadt, wird
zum 1. Januar 1875 zu verpachten oder
zu verkaufen geſucht.

Die zur Bäckerei gehörigen Ktenſilien
können käuflich übernommen werden Näheres
in der Eiſenhandlung von
G W. Moyer, Weißenfels.
Ein großer ſtarker Zughund iſt zu verkaufenbeim Schmied in Meunſchanu. f

Ein Laden mit directer Kellerverbindung, beſte Lage hieſigenStadt, fär einen Fleiſchen vorttefüch Poſe Wer n
1875 auf mindeſtens 6 Jahre zu vermiethen oder kann das Grund
ſtück käuflich erworben werden.

Offerten unter L. W. 758. befördert die Expedition d. Bl.
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Tägliche Auflage:
27,000

Exemplare.
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Tägliche Auflage
27,000

Exemplare.

Berliner Tageblatt
nebſt

T S onntagsb latt“ und I.
Die großen Erfolge welche dieſes journaliſtiſche Unternehmen in einer ſo rapiden Weiſe, wie kein zweites Blatt in Deutſchland,

erzielt hat, ſprechen wohl am deutlichſten für die Gediegenheit des Jnhalts obengenannter Blätter. Das Berliner Tage-
blatt“ iſt nunmehr nächſt der Cölniſchen

die geleſenſte und verbreitelſte Zeitung Deulſchlands.
Je größer der Leſerkreis einer Zeitung, umſomehr iſt dieſelbe verpflichtet und zugleich auch in der Lage, den Anſprüchen des

Publikums in weitgehendſter Weiſe zu genügen.
hm auch in Zukunft Rechnung tragen.

Dieſen Standpunkt hat das Berliner Tageblatt“ ſtets gewahrt und wird

Auch das humoriſtiſch ſatyriſche Wochenblatt „Ulk“ hat durch die glückliche Jdee, nicht allein die politiſche Satyre,
ſondern auch den gemüthlichen Humor in gemeinverſtändlicher Weiſe zu cultiviren, allgemeine Anerkennung und Würdigung ge
funden, ſo daß der „Ulk“ bereits zu den populärſten und beliebteſten Witzblättern Deutſchlands gehört.

Das „Berliner Sonntagsblatt“ enthält Novelletten, intereſſante Artikel aus allen Gebieten, Humoresken, Mtttheilungen
aus Haus wirthſchaft und Gewerbe c. c.

Im täglichen Feuilleton des Berliner Tageblatt“ erſcheint mit Beginn des neuen Quartals eine neue OriginalNovelle:
„Eine Woge der Sündfluth“ von Zos von Reuß (A. Rohde),

die ſicherlich das Jntereſſe der Abonnenten in hohem Grade erwecken wird.
Der Abonnementspreis für das „Werliner

Tageblatt“ nebſt illuſtrirtem, humoriſtiſch ſaty-
riſchem Wochenblatt „Alk““ und dem ſo ſehr be-
liebten „Werliner Sonntagsblatt“ beträgt

nur 1*, Thlr.
vierteljährlich

für alle 3 Blätter zuſammen
incl. Poſtproviſton.

Alle Poſtalten des deutſchen Reiches nehmen
täglich Beſtellungen entgegen.

Die Reichhaltigkeit, durch welche ſich das Berliner Tageblatt“ bisher beſonders auszeichnete, wird noch weiter
ausgedehnt werden und danach umfaſſen:

a. Politischer Theil Populäre, freiſinnige Leit-
artikel. Politiſche Tages und Wochenſchau. Reichhaltige politiſche
Nachrichten. Ausführl. Kammer-Verhandlungen.

b. Lokaler Theil Communales. Lokal Nachrichten.
Gerichtszeitung. Vereins Nachrichten. Berliner Stadtverordneten
Verſammlung (im ſtenographiſchen Auszuge).

c. Handels Zeitung: Börſen- und Handels Notizen,
Handels Markt u. Börſenberichte, Handelsregiſter Completer
Coursezettel. Ziehungsliſten der wichtigſten Looseffecten. Vieh

d. FVeuilletonistischer Theil Romane und No-
vellen berühmter Autoren. Reiſebriefe. Schilderungen. Die be-
liebten Sonntags Plaudereien von Sieg mund Haber c.

e. Vermischtes: Provinz. Original Correſpondenzen
r awihen, h Hauswirthſchaft. Ernennungen

oncurs- Nachrichten. Vollſtändige Ziehungsliſten der Preuß.Klaſſen- Lotterie c. Ztebnngetig Prent
f. Annoncen- Theil Zahlreiche Annoncen aus allen

Gebieten des öffentlichen Verkehrs in überſichtlichſter Gruppirung.

Solaröl-Offerte.
Es ſind mir für fremde Rechnung einige Hundert Eentner

r. prima Salon Solaröl
zum Verkauf überwieſen.

Preis inel. Ballon à Ctr. 3 Thlr. per Caſſa.
abreiche bis zum Liter.

Bei mangelndem Raum kann das Oel bis März n. J. unent-

geldlich auf Lager bleiben. e n„zur Börſe.

Proben ver-

Weizenmehl Nr. 00. die Metze nur 8 Sgr.
zu haben in der Bäckerei zu Schkopa n.
Epeiſekartoffeln von vorzüglicher Güte der Etr. zu l Thlr.,

ſind zu verkaufen im hieſigen Bahnhofe auf dem Holzverkaufsplatze

bei Frau Eliſab. Otto.Ein Schwein, halbfett, ſteht zu verkaufen Roſenthal Nr. 15.
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör iſt zu
vermiethen und Neujahr zu beziehen Breiteſtraße Nr. 11.

Zu vermiethen per 1. October eine Gargon Wohnung, auf
Wunſch mit Stallung und Burſchenſtube. Auskunft giebt der Lohn-
diener Treff.

Logis-Vermiethungen.
Jn meinem Hauſe große Ritterſtraßen Ecke ſind 2 Parterre

Wohnungen von 3 und 2 Stuben mit erforderlichem Zubehör zu
vermiethen und Neujahr zu beziehen.

Ferner iſt ebendaſelbſt eine kleinere Wohnung an ſtille Leute
zu vermiethen und von jetzt ab zu beziehen.

Heinrich Schultze, „zur Börſe“.

Für einen Primaner wird eine Penſion in anſtändiger Familie
geſucht. Adreſſen werden in der Expedition d. Bl. erbeten.

Tuir. 150o(009werden zu 5 Zinſen p- 1. October e. oder 1. Januar f. auf
erſte ſichere Hypothek zu leihen geſucht; Offerten werden erbeten
M. 13. poste restante Merſeburg.

Ra barber Pflanzen traghbare LKirsch-
und Johannisbeer Sträucher empfiehlt zur gegen
wärtigen paſſenden Pflanzzeit der Handelsgärtner

Bernharcddl Voigt.
Sophas von 1572 Thlr. an bei Otto

z Vernhardt, Tapezirer, Preußerſtr. 14.
Dem Beiſpiele großerer Städte folgend

werden vom 1. October bis 1. April beide
hieſige Apotheken Abends 9 Uhr geſchloſſen.Bei Bedarf wird gebeten zu klingeln. 4

Zum Sternſchießen
Sonntag den 3. October ladet freundlichſt ein

Tr e b nitz. J Köcke,.Vier Mädchen zum Sortiren der Hadern können noch Auswärts
arbeiten in Accord; Näheres in der Expedition d. Bl.

Ein Ballen halbwollener Waare gez. L. 1154., iſt von Bahn
hof bis zur Ehrenſäule auf der Lauchſtädter Straße verloren worden
der ehrliche Finder wolle denſelben gegen 5 Thlr. Belohnung auf
dem Güterboden der Thüring. Eiſenbahn zu Merſeburg abgeben.

Vor Anfauf wird gewarnt.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen Sirti-

ſtraße Nr. 5.
Ein buntgeſtreiftes Taillentuch iſt vergangenem Freitag Nachts

verloren gegangen gegen Belohnung abzugeben Neumarkt Nr. 27.
Ein Logis mit Möbels iſt ſofort zu vermiethen Oelgrube

Nr. 4.
Eine braune Wachteſhündin iſt in der Meuſchauer Flur zugelaufen abzuholen bei Fauſt in Collenbey. Flur zug
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Café Würnberger.
Mittwoch den 30 September von 4 Uhr bis 10 Uhr

grosses Extra Concert,
ausgeführt von der Menzel'ſchen Capelle aus Magdeburg unter
Leitung des Muſik-Directors Herrn Fr. Menzel.

Entrée 3 Sgr.
Verloren wurde am Sonntag Abend auf dem Entenplan ein

ledernes Arbeitstäſchchen mit einer Haarbürſte, einem weißen Strumpfe
und einem Portemonnaie mit 1 Thlr. es wird gebeten ſelbiges
gegen Belohnung abzugeben beim

Schuhmachermſtr. H. Liebe, Entenplan.
Allen lieben Freunden und Befannten die traurige Nachricht,

daß Sonntag Nachmittags 5 Uhr unſer geliebter Gatte, Vater
und Schwiegervater Friedrich Weiß ſanft entſchlafen iſt. Um
ſtilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachm. 4 Uhr ſtatt.
Die Liebe und Theilnahme bei meines Mannes Tode hat mich

in meiner Trauer erfreut. Jch ſpreche Allen meinen und den Sei-
nigen (der ja nun ſchläft) Dank dafür aus.

Henriette Maſcher.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Kaſſirer des Conſum Vereins Beyer ein Sohn;
dem ViceWachtmeiſter der 4. Escad. Königl, Thüring. Huſ. Reg. Nr. 12. Euchler
eine Tochter dem Regierungs und Landes-Oeconomie- Rath Grube ein Sohn
dem Trompeter der 3. Escad, Königl. Thoüring. Huſ. Reg. Nr. 12. Willnow eine
Tochter. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Fleiſchermſtrs. Peuſchel, 16 T.
alt, am Schlage.

Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Lehmann eine Tochter dem
Korbmacher Gebhardt ein Sohn dem SteueramtsDiätar Ditſch ein Sohn dem
Favrikarb. Bielig ein Sohn dem Bahnarb. Reinicke ein Sohn dem Cantor an
St. Maximi und Lebrer an der I. Bürgerſchule Schumann eine Tochter eine
unehel. Tochter. Getrauet: der Rittergutsbeſ. zu Auerſtädt H. Schröpfer
mit Jgfr. S Tauchert hier der Zeugſchmiedemſtr. L. Ch J. Marzelle in Halle
mit Jgfr. A. F Kloppe hier; der Tapezierer in Halle H, F L. B Nolte mit
Jgfr. Ch P. E. Göbſer hier der Schneider F. F. Hildebrand, ein Wittwer, mit
Jgfr. M. W. Haupt genannt Jänicke hier der Schuhmachermſtr. J. G. Schneider,
ein Wittwer, mit M. Bernhard hier der Steinſetzer W. A. Frenz mit J. M.
E. Elitzſch aus Naundorf der Schuhmacher K. H. A. Förſter mit F. A. Gott-
ſchalk hier. Geſtorben: der hinterl. zweite Sohn des Schneidermſtrs. Pohl,
28 J. 10 M. alt, an der Bruſtkrankheit; die geſchiedene Handelsmann Mank,
58 J alt, am Gehirnſchlage der Bürg. und Kaufmann Maſcher, 79 J. 4 M.
alt, an Altersſchwäche; der jüngſte Sohn des Fabrikarb. Biumentritt, 5 T alt,
an Krämpfen; die nachgel Wittwe des Bürg. und Schloſſermſtrs. Baar, 63 J.
14 T. alt, an der Brufſtkrankheit; die nachgel zweite Tochter des Schuhmacher
meiſters Dietze, 5 J. 3 M. alt, am Scharlach.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottes-
dienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. PFuaeat.
Altenburg. Geboren: dem Reſtaurateur Junghans ein Sohn dem

Bürg., Kunſt und Handelsgärtner Schlegel ein Sohn. Getrauet: der
Gymnaſiallehrer Bodenſtein mit Jgfr H. A. Treuding der Handarb. Hoffmann
mit F Ch. E. Kolbe; der Schuhmacher Grübel mit A. L. Th. Weiße der Kammer-
diener Marcus mit Jgfr. M. L. Frieß Geſtorben: der 3. Sohn und die
4. Tochter des Gärtners Rauchfuß 2 J. 6 M. und 5 J. alt, am Schar'ach;
die hinterl. Wittwe des Mühlknappen Patzſchke 83 J. M alt, an Altereſchwäche.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 20. bis mit
26. September 1874 war pro Stück:

17 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 15 Sgr.
Für die Brandbeſchädigten in Meiningen

iſt ferner eingegangen: von Herrn Secretair Hoppe l Thlr., von
C. B. 1 Thlr. Jm Ganzen ſind 65 Thlr. 5 Sgr. eingekommen,
welche in zwei Raten von 50 und 15 Thlr. 5 Sgr. dem Hülfs-
comité in Meiningen überſandt ſind.

Merſeburg, den 28. September 1874. Erpedition d. Kr. Bl.
Politiſche Rundſchau.

Kaiſer Wilhelm, der am 24. ſich nach den Jagdſchloß Hubertus
ſtock bei Joachimsthal zur Abhaltung einer Jagd begeben hatte,
verläßt am 28. September Berlin wieder, um zu einem mehrwöchent-
lichen Aufenthalt nach Baden-Baden zu gehen. Bei der jüngſten
Anweſenheit in Hannover hat der Kaiſer dem da erſchienenen Prinzen
Leopold von Baiern den ſchwarzen Adlerorden eigenhändig verliehen.
Der Prinz Luitpold, Vater des Prinzen Leopold iſt der Hort der
baieriſchen Partikulariſten und Ultramontanen, ſo daß die Reiſe
des Prinzen Leopold und die in ſo auszeichnender Weiſe erfolgte
Ordensverleihung als ein gegenſeitiger Schritt der Annäherung an
geſehen wurde. Gleichſam als Gegenſtück hierzu erfährt man jetzt,
daß Prinz Ludwig, der älteſte Sohn des Prinzen Luitpold, und
Prinz Adelberg, Oheim des Königs, geſonnen ſind, den Jeſuiten
die religiöſe und ſittliche Ausbildung ihrer Söhne Ruprecht und
Alfons anzuvertrauen. Verheirathet ſich König Ludwig nicht, ſo
wäre alſo der vorausſichtliche künftige König von Baiern Prinz
Ruprecht: ein Zögling der Jeſuiten!

Zu den Vorlagen welche gegenwärtig den Berathungen des
Staats miniſteriums unterliegen gehört auch ein Geſetz-Entwurf
wegen Organiſation des Landſturms.

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat infolge des alsbaldigen
Jnkrafttretens des Civilehegeſetzes eine Veränderung der kirchlichen
Trauungsformel angeordnet, da die Kirche fortan eine Ehe nicht
mehr rechtsgültig ſchließen, ſondern nur eine bereits geſchloſſene

e e 5e e ececcneerreeeeceeereere t h 7 J h 7 e nene v 4 7e a e en e ene n e er e e c e m d eSe a v c 4 e p h e

einſegnen kann. Jn orthodoxlutheriſchen Kreiſen iſt man darüber
ſehr aufgebracht und die „Kreuzzeitung“ kündigt den „Ordonnancen,“
wie ſie es nennt, des Oberkirchenraths gradezu den Gehorſam auf.

Für die Oberbürgermeiſter-Stelle in Königsberg i/Po. hatte
man den Stadtkammerer Hagen in Berlin, der früher bereits da
gewählt, von der Regierung aber nicht beſtätigt worden war, in
Ausſicht genommen. Derſelbe hat jedoch erklärt, daß ſeine Ver-
hältniſſe es ihm nicht geſtatten, eine Candidatur anzunehmen. Di
Stelle iſt nunmehr öffentlich ausgeſchrieben

Der Landrath des Kreiſes Samter Provinz Poſen) Herr v.
Knobloch veröffentlicht im Auftrage des Oberpräſidenten eine Auf-
forderung an die Parochianen in Bythin, woſelbſt die Kirche ſeit
längerer Zeit geſchloſſen iſt, auf Grund des Geſetzes über die Ver-
waltung erledigter katholiſcher Bisthümer die Wiederbeſetzung der
Stelle zu beantragen bekanntlich genügt der Antrag von 10 groß-
jährigen männlichen Gemeindemitgliedern), worauf dann die Be
rufung der Mitglieder der Gemeinde zur Beſchlußfaſſung über die
Einrichtung der Stellvertretung oder über die Wiederbeſetzung der
Stelle erfolgen werde. Wenn die Parochianen von dieſer Befug-
niß Gebrauch machen, ſo hätten wir nächſt dem Vorgange in Fions
den zweiten Fall in Preußen, wo ohne Zuziehung der geiſtlichen
Behörde ein erledigtes katholiſches Kirchenamt beſetzt würde, und
den erſten Fall, wo der Gemeinde die Wahl in die Hand gelegt
wäre, da die Pfarrei in Xions bekanntlich vom Kirchenpatron beſetzt
worden iſt.

Zur Vernehmung des Dekans Rzezniewski in der bekannten
Exkommunifkations- Angelegenheit war bereits auf den 22. September
Termin angeſetzt, derſelbe mußte aber wegen Krankheit des Dekans
auf den 28. verſchoben werden. Dagegen wurde in derſelben An-
gelegenheit Vikar Back vernommen, welcher die Frage, ob Rzezniewski
bei Verkündigung des Bannes den apoſtoliſchen Delegaten nament
lich genannt oder einen kirchlichen Oberen erwähnt habe, verneint.

Der Biſchof Martin von Paderborn hat die Aufforderung
des Oberpräſidenten von Kühlewetter, ſein Amt niederzulegen auf
das beſtimmteſte zurückgewieſen. Beim Gerichtshof für kirchliche An
gelegenheiten wird nur demnächſt das Verfahren auf Amtsentſetzung
des Biſchofs eingeleitet werden.

OeſterreichUngarn. Der vom Biſchof von Linz abgeſetzte
Pfarrer Leitgeb von Stöſſing hat ſchriftlich von ſeiner Gemeinde
Abſchied genommen, da ihm ein Abſchied von der Kanzel herab nicht
geſtattet wurde. Jn ſeinem Abſchiedsworte heißt es u. A. „Der
niedere Klerus ſeufzt noch unter dem Drucke der römiſchen Hierarchie,
er iſt durch die Jeſuiten vollſtändig mundtodt gemacht worden ver
ſchaffen wir dem katholiſchen Geiſtlichen die Möglichkeit ſich, ohne für
ſeine Exiſtenz fürchten zu müſſen, freimüthig ausſprechen zu können, dann
wird die Welt bald erfahren, daß es unter dieſem gedrückten niederen
Klerus auch in Oeſterreich noch Männer giebt, welche ehrlich zur Ge
meinde, aufrichtig zum Volke und unerſchütterlich treu zum Staatehalten.

Aus Rom iſt dem „vBerl. Tageblatt“ eine höchſt eigenthümliche
Nachricht zugegangen danach hätte Kardinal Bonnechoſe die Häupter
des Legitimismus in der franzöſiſchen Nationalverſammlung tele-
graphiſch nach Rom berufen, da es ſich um wichtige Dinge handele.
Der Papſt ſoll nämlich auf den Grafen Chambord einwirken, daß
dieſer ſich nach Frankreich begebe und an die Spitze einer zu ſeinen
Gunſten von den Legitimiſten und Klerikalen vorbereiteten Bewegung
ſtelle, mit einem Worte alſo einen Staatsſtreich ausführe, den zu
unterſtützen ſich mehrere Generale bereit erklärt hätten. Graf
Chambord hat ſich ſchon einmal im vorigen Jahre, als ein gleicher
Plan auftauchte, geweigert, die Hand zu einem Bürgerkriege in
Frankreich zu bieten, und bleibt abzuwarten, ob er ſich jetzt dazu
willfährig zeigen wird.

Jn Rußland dürfen nach ſoeben ergangener Verfügung nur
ſolche Perſonen in den Mönchsſtand treten, die entweder ihrer Wehr
pflicht bereits genügt haben, oder als untauglich zum Militairdienſt
befunden worden ſind.

Aus Spanien verlautet, daß Marſchall Bazaine in die Dienſte
des Prätendenten Don Carlos treten wolle ein großes monarchiſch
katholiſches Blatt ſollte ankündigen, daß der Marſchall nach Spanien
reiſen und für Don Carlos das Schwert ergreifen werde, auf Ordre
der Frau Bazaine iſt dies vorläufig noch unterblieben. Andrerſeits
wird mit Beſtimmtheit gemeldet, daß Bazaine wirklich nach Spanien
abgereiſt ſei. Die Regierungstruppen unter General Moriones
haben vier Bataillone der Carliſten geſchlagen, wodurch es möglich
wurde, die bedrängte Hauptſtadt der Provinz Navarra Pampelonga,
mit Proviant zu verſehen. Der Maſchiniſt vom „Albatros“, der
am 1. September in carliſtiſche Gefangenſchaft gerieth iſt ein
Pommer aus Gartz a/Oder, mit Namen Carl Voigt, und hat dieſer
Tage über den Vorfall ſeine Eltern ausführlich berichtet. Er erzählt,
wie er von einem deutſchredenden Cuviliſten in eine Falle gelockt
und gefangen genommen worden ſei, über die ihm zu Theil gewor
dene Behandlung könne er ſich nicht beklagen, nur hätten ihn drei
Geiſtliche wiederholt beſtürmt, doch katho iſch zu werden. Als er
ſie ob dieſes Vorſchlages ausgelacht, hätte der eine gemeint, dann
würde es wohl mit ihm aus ſein. Trotzdem habe man ihm nichts
zu Leide gethan und ihn über die franzöſiſche Grenze ſpedirt.



Jn Nordamerika ſcheinen die Streitigkeiten zwiſchen Weißen
und Schwarzen noch keineswegs beſeitigt zu ſein; aus dem Staate
Alabama wird von neuen Unruhen gemeldet und ſind Truppen dort-
hin abgegangen.

S innneeeooooeeeeeee eeeeeeeeeeoFrüder.
Novellette von Eduard Heſtermann.

Schluß
Bedächtig trank Hugo, und bedächtig ſetzte er dann das Glas

auf den Zahltiſch des Comptoirs.
Er reichte Theodor die Hand. „Adieu, mein Bruder ſei

glücklich heute verzeih', daß ich nicht im Stande bin, viele Worte
zu machen adieu, ſei glücklich!“

„Jch danke Dir!“ verſetzte Theodor, und in ſeinem kühlen
Geſichte zeigte ſich einen Augenblick lang der Ausdruck eines Gefühls,
aber auch nur für einen Augenblick. „Man ſieht Dich doch wieder

Du begreifſſt, daß ich heute nicht
„Allerdings wir ſehen uns wieder und da kommt der

Paſtor ſchon adieu, mein Bruder!“
Hugo ging,
Geräuſchlos, wie er gekommen, verließ Theodor das Comptoir.

Seine Miene war noch eiſiger, ſein Geſicht noch bleicher als zuvor.
Und heute verheirathete er ſich mit der Tochter Bernhards von

der Velde, und wie die Börſenmänner zu erzählen wußten, war die
Mitgift auf 100,000 Mk. Bco. zu beziffern.

Und während der Champagner an der Tafel Theodor Jacobi's
ſtrömte und laute Freude ihn umgab, ſaß einſam der Bruder in der
einſamen Stube ſeines Hotels, den Kopf in die Hände geſtützt, ſtarrte
vor ſich nieder und ſeufzte:

„Todt todt Beide!“

Was ſind Jahre im brauſenden Strome des Lebens, der dem
Meere der Ewigkeit entgegen treibt? Spannen ſind's, über die
Gedanken und Thaten gleichmäßig raſch hinweg hüpfen. Der Tag
verrauſcht ſo ſchnell, daß er uns kaum Zeit zur Beſtimmung zum
Erkennen läßt, was wir gethan was wir erhandelt was
wir errungen, oder verloren. Der Menſch lebt eigentlich nur in
ſeiner Vergangenheit, die ſteht ewig ſtill, und er „wähle nie die
Bleibende zum Feind!“

Es war an einem Tage, wie jenem, da Hugo und Theodor
in der elterlichen Laube ſich der Mutter Butterkuchen ſchneiden ließen,
und der Erſtere des Bruders HavannaCigarre zu 150 Mark Beo.
pro mille nicht rauchen wollte; es war an einem ſchönen milden
Frühlingsmorgen goldener Sonnenſchein ſpiegelte ſich wieder in
den Fluthen des prächtigen Elbſtromes als eine ſtattliche Bark,
die „Eugenie“ in den Hamburger Hafen einlief. Mit Waaren aller
Art, wie ſie das glückliche Jndien liefert, beladen, kam ſie von dem
pagodenreichen Madras.

Auf ſeinem eigenen Schiffe kehrte diesmal Hugo zur Vaterſtadt
zurück. Sein Schiff war's, das den Namen ſeiner vielgeliebten
Mutter Eugenie trug und das er nach fünfjähriger Abweſenheit dem
heimiſchen Geſtade wieder zuführte.

Und wieder, wie vor fünf Jahren, hielt der alte Droſchken-
kutſcher Meyer am Hafendamm, ſaß auf ſeinem Bocke und las in
den „Hamburger Nachrichten“ eine unglaubliche Geſchichte von der
Zählebigkeit einer Katze, die ohne Beine und Kopf noch Jahre
lang exiſtirt. Er mochte dabei an die Zähigkeit des eigenen Leibes
denken der allen Stürmen der Zeit bis hierher getrotzt, als eine
kräftige Männerſtimme ihn aufſtörte aus ſeinen contemplativen Be
trachtungen.

„Meyer he alte Landratte ſeid Jhr's wirklich noch
immer

Und der alte Meyer blickte in das braune Geſicht ſeines Freundes
Hugo, den er ſchon als Knaben ſpazieren gefahren.

Aber diesmal zeigte ſich beim Anblick des Gerngeſehenen keine
Spur der Freude in dem Geſicht des Alten, vielmehr nahm daſſelbe
einen kummervollen Ausdruck an, während er vom Bocke hernieder-
ſtieg, und dem Seemann die Hand entgegenſtreckte. Dem Capitiän
mochte dies ſofort mit auffallen, denn er ſagte, theilnehmend raſch:

„Nun, Meyer, ſo ſorgenvoll? Euch iſt doch hoffentlich nichts
Schlimmes widerfahren

„Nein, mir nicht erwiederte beklommen der Alte. „Aber in
der Welt geht's bunt her, und mitunter iſt's Einen, als ſollte man
den Verſtand verlieren auch bin ich ganz überraſcht, Sie ſo plötz-
lich wieder zu ſehen

„Glaub's ſchon! Nun Alter, Jhr wißt Beſcheid nach der
Admiralitätsſtraße.“

Hugo wollte in die Droſchke ſteigen.
Der Kutſcher drehte den Peitſchenſtiel in der Hand.

Admiralitätsſtraße, zu Jhrem Bruder
„Gewiß, was beſinnt Jhr Euch
„Ja, Herr, das iſt eine eigne Geſchichte Sie müſſen aber

nicht erſchrecken es paſſirt ſo Vieles in der Welt
„Was iſt's denn drang Hugo beſtürzt in den Kutſcher,

„mein Bruder iſt doch nicht todt

„Nach der

„Nein, das nicht, aber
„Nun, was denn aber Heraus mit der Sprache!“
„Jhr Bruder iſt gefänglich eingezogen. Sie werden ihn nicht

mehr in der Admiralitätsſtraße finden, ſein Geſchäft iſt geſchloſſen.“
„Herr Gott, mein Bruder im Gefängniß?!“ Hugo faßte den

Kutſcher heftig am Arm. „Weshalb?“
Eine Thräne drängte ſich in das Auge des bejahrten Mannes.

„Sie wiſſen, wie lieb ich Sie ſtets gehabt habe Beide! Meine
Frau, die Marianne, hat die langen Jahre bei Jhrem ſeligen Vater
gedient. Er war ein ſo prächtiger Herr, und es ſchneidet mir durch's
Herz, wenn ich bedenke

„Weshalb weshalb iſt mein Bruder inhaftirt fragte Hugo,
faſt zornig, zum zweiten Male.

„Er hat ſeinen Speicher angezündet, um ſich vor großem Ver
luſte zu ſchützen, wie man ſagt. Es iſt herausgekommen und

„Vorgeſtern iſt er verurtheilt zu zehn Jahren Gefängniß.“
Hugo ließ die Hand müde auf der Deichſel der Droſchke ruhen.
„Unglücklicher! Verlorner! Wißt Jhr, Meyer, wer ſein

Vertheidiger war?“
„Dr. Jonas, glaube ich.“
„So führt mich zu Dr. Jonas raſch!“
Und die Droſchke jagte davon.
Der Advokat, zu dem Hugo ſich begeben, beſtätigte die Aus

ſagen des alten Fuhrmannes. Theodor hatte in den letzten Jahren
durch verfehlte Speculationen den größten Theil ſeines Vermögens
verloren: wie gewonnen ſo zerronnen. Da hatte er durch eine ver
zweifelte Manipulation ſeine zerrütteten finanziellen Verhältniſſe reſtau
riren wollen er kaufte einen ungeheuren Poſten Caſſia an und füllte
ſeine Speicher damit. Aber die Conjunctur war gegen ihn, ſeine
Combination ſtellte ſich als verfehlt heraus, und der Verluſt weiterer
beträchtlicher Summen war für ihn unausbleiblich geworden. Der
Unglückliche, der nur eine Gottheit das Geld kannte, war
nun ſeinem böſen Dämon rettungslos verfallen. Hochverſichert, wie
ſeine Lagervorräthe waren, mußte ihm bei einem Brande ſeiner
Speicher ein bedeutender Nutzen erwächſen. Mit Hülfe eines ſeiner
Speicherarbeiter, auf deſſen Treue er rechnete, zündete er die Gebäude
nächtlicher Weile an. Sie brannten nieder. Aber, jener Arbeiter
verrieth im trunknen Zuſtande das Geheimniß und mit zehn
Jahren Kerker büßte nun Theodor ſeine That.

Was war aus ihm geworden, dem ſtolzen Kaufmanne, der
mit ſouverainer Verachtung ſonſt auf Alles herniedergeſehen, was
nicht ſeiner Sphäre angehörte? Ohne Herz und ohne Ehre ein
Verbrecher! Und wie Mancher jener Herren mit dem vornehmen
Lächeln auf den ſchmalen Lippen, und der kühlen Undurchdringlich
keit würden es mit ihm ſein, wenn ihnen nicht die Courage fehlte,
Verbrecher im großen Style zu werden Wir leben im
Zeitalter des Actienſchwindels: man deckt ſich jetzt auf bequemere
und ungefährlichere Art gegen Verluſte von Außen. Verzeih' mir
geduldiger Leſer, dieſe Randbemerkung!

Am Abend deſſelben Tages trat Hugo zu dem Bruder in's Ge
fängniß. Da ſaß der Ungluückliche, ſtier vor ſich hinblickend, ein
furchtbares Bild menſchlichen Elends! Hugo aber breitete die Arme
gegen ihn aus und rief, mühſam die Thränen zurückhaltend:

„Mein Bruder! Mein Bruder!
Zehn Jahre ſind verſtrichen und Theodor iſt ſeiner Haft ent

laſſen. Am Tage ſeiner Freigebung hielt ſein Bruder Hugo mit
einer Droſchke vor dem Gefängnißgebäude, um den Unglücklichen
fortzuführen nach ſeinem reizenden Landſitze an der Alſter, nahe
Eppendorf. Denn ſeit dem Ruin ſeines Bruders führte Hugo kein
Schiff mehr. Er blieb in Hamburg, dem Bruder nahe mit Troſt
und liebreichem Zuſpruche und all' jenen Hülfleiſtungen, von denen
ein barmherziges Geſetz den Gefallenen nicht abſchließt.

Während der langen Kerkerhaft hat Theodor den Verſtand ver
loren die Vernunft, beſſer geſagt! Obgleich, wie die weiſen
Orthodoxen der Wiſſenſchaft, wie Vogt, Brehm c. behaupten,
Verſtand und Vernunft auf Eins hinauslaufen. Er iſt ein ſtiller
Jrrer geworden und rührend iſt es zu ſehen, wie die kräftige Ge
ſtalt Hugo's an ſchönen Sommerabenden den bleichen, ſtillen Mann
ſpazieren führt. Langſam wandeln ſie dann dahin! das gebräunte
Antlitz des Seemanns beſorgt dem unglücklichen Bruder zugekehrt,
der ſcheu vor ſich hinſtiert und nur ſelten wenige unverſtaändliche
Worte murmelt. Er wird der Tage nicht viele mehr ſehen.

Und wenn die beiden Brüder dann dem freundlichen Sommer
häuschen wieder zuſchreiten, deſſen Fenſter im letzten Purpurlicht
der Sonne ſchimmern, dann pflegen wohl zwei niedliche Mädchen
von 5 und 7 Jahren den Männern entgegen zu ſpringen, und
r ihnen drein wandelt eine ernſte, ſchöne Frau, die Gemahlin

ugo's.ß Wenn die Letztere dann ihren Mann wie einen Geiſt des Er-

barmens einherſchreiten ſieht neben dem ſo grauſam vom Geſchicke
gezüchtigten Schwager, dann drängen ſich ihr oft unwillkürlich die
Worte auf die Lippen

„Wie köſtlich iſts, wenn Brüder einträchtlich beiſammen
wohnen

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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